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30. Louise G. Robino vitcli: The genesis of genius. Compt. rencl.
du VI. Congres interuat. d’anthropol. crimin. 1906, p. 597—622.
Turin, Bocca freres, 1908.

Nur sehr wenige Genies sind die ersten Kinder ihrer Eltern, vielmehr in
großer Anzahl sogar die letzten einer größeren Familie. So war Ben j. Franklin
das letzte von 17, Coleridge von 14, Schubert (Komponist) das vorletzte
von ebensoviel, Washington Irving das letzte von 11, Napoleon von 8,
Daniel Webster, Ben j F ranklin, Rubens, Richard Wagner von 7,
Rembrandt von 6 Kindern, Carl Maria v. Weber das neunte Kind seiner
Eltern u. a. m. Die Mehrzahl der großen Männer wurden von ihren Eltern
erzeugt, als diese selbst im reifen Mannesalter standen, d. h. zu einer Zeit,
wo sie ihre größte potentielle Energie entfalten konnten (mehr um die 30 herum
und darüber, als mit 20 und darunter). Die Verfasserin teilt die Lebens
geschichte von 74 berühmten Leuten (Dichtern, Schriftstellern, Politikern,
Malern und Musikern) als Beweis hierfür mit. Unter diesen 74 waren nur

 9 (es wird allerdings 10 gesagt, aber nur 9 Beispiele wurden angeführt) Erst
geborene. Verteilt man dieselben ihrer Beschäftigung nach in Gruppen, so
 waren unter 42 Dichtern und Schriftstellern 6 (Gibbon, Milton, Arago,
Heine, Addison, John Adams), unter 17 Malern 1 (L. da Vinci) und
unter 17 Musikern nur 2 (Brahms, Rubinstein) die ältesten Kinder.

Buschan-Stettin.

31. A. J. Swanton: Haemophilia transmitted tlirougli the male.
Lancet 1907, Xovemb. 16 u. 23.

Abweichend von der sonstigen Erfahrung wurde im vorliegenden Palle
die Hämophilie durch das männliche Geschlecht vererbt. Der erste nachweis
bare Bluter war der Großvater. Unter seinen 13 Kindern trat das Leiden nur
bei einem Sohne (von Kindheit an) in die Erscheinung. Dieser hatte sechs
Mädchen und einen Knaben, die sämtlich, mit Ausnahme eines Mädchens,
gleichfalls Neigung zu Hämophilie verrieten. Vier starben davon infolge von
Blutungen. Der einzig überlebende Sohn leidet häufig an Blutungen aus
Nase und an anderen Stellen. Buschan-Stettin.

32. R. Pellegrini: Sulla morfologia degli epilettici. Arch. di psich.
1907. Vol. XXVIII, p. 587.

Kurze Mitteilung der Ergebnisse einer anthropologischen Untersuchung
 von über 100 Epileptikern. 1. Stets übertraf die Armspannweite die Körper
länge. 2. Der Brustumfang übertraf fast immer die halbe Körperlänge.
 3. Die Sternalhöhe war in der Mehrzahl der Fälle größer als 1/5 des Thorax
umfanges. 4. Bei fast allen Individuen war der Abschnitt Proc. xiphoid. —
Nabel kleiner als der Abschnitt Nabel — Schambein. 5. Die abdominale
Höhe machte selten mehr als 2/ 5 des Thoraxumfanges aus; zumeist war sie
geringer. 6. Die Entfernung zwischen den beiden Darmbeinen (diametro
bisiliaco) war im allgemeinen kleiner als 4 / 6 der Abdominalhöhe. 7. Die Ge
samtlänge der Wirbelsäule war fast stets größer als 2 / 5 der Gesamthöhe.
8. Das Herz war gleich oder größer an Volumen als das bei Normalen.

Buschan-Stettin.

33. G. L. Gasparini: Una nuova Stigmata regressiva nei degenerati.
Arch. di psich. 1907. Vol. XXVIII, p. 455—463; m. 2 Abb.

Verfasser konnte in einer großen Reihe von Fällen eine auffällige Hypoto-
nizität der Metacarpo-Phalangealgelenke, gelegentlich daneben auch eine über


